
E s gibt ein Leben nach der
Mehrwertsteuererhöhung.
Das zeigt die Berliner Wirt-

schaft in diesen Wochen. Die Kon-
junkturprognosen werden gerade
nach oben korrigiert, weil der Auf-
schwung die Belastung ausgehal-
ten hat.

Im vergangenen Jahr hat sich
diese vierteljährlich erscheinende
Beilage mit anerkannten Schwer-
punkten der Berliner Wirtschaft
beschäftigt: Gesundheit, Verkehr,
Dienstleistungen, Einzelhandel.
Diesmal steht eine Branche im
Zentrum, die man kaum mit der
Hauptstadt verbindet. Berlin ist
schließlich nicht Wolfsburg, Rüs-
selsheim oder Ingolstadt. Trotz-
dem hat die Automobilbranche
eine lange Tradition in Berlin und
ist heute ein wichtiger Teil der In-
dustrie der Stadt.

Maybach-Limousinen, die teu-
ersten und edelsten Automobile
aus dem Hause Daimler-Chrysler,
werden von Zwölf-Zylinder-Trieb-
werken aus Berlin angetrieben.
Jede BMW, in der Welt der Motor-
radfahrer ein Synonym für Solidi-
tät, kommt aus Spandau. Und das
Salzufer entwickelt sich zum wahr-
haft hauptstädtischen Schaufens-
ter für das Lieblingsspielzeug der
Deutschen.

Daraus lässt sich etwas lernen.
Abseits der von der Politik nomi-
nierten „Cluster“ setzt sich Quali-
tät durch – und zwar unternehme-
rische ebenso wie die eines Stand-
orts. Die Industrie ist nicht tot,
nur mit einer industriellen Basis
hat die Dienstleistungsmetropole
Zukunft. Wie auch immer das
Auto einmal aussehen wird – Ber-
lin ist dabei.  Moritz Döbler

— Die nächste „Berliner Wirt-
schaft“ erscheint Ende Juni.
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Die Wände sind strahlend weiß
und kahl. Die wenigen Möbel ste-
hen etwas verloren in den sechs
Räumen verteilt. Viel Geld haben
diejungenGründernicht indieBü-
roausstattunginvestiert –weder in
die faltbaren grünen Campingses-
sel im Gang noch in die weißen
Ikea-Stühle im Besprechungs-
raum. „Wir verbrennen kein
Geld“, erklärt Technikchef André
Hacker selbstbewusst. Er weiß,
dass er sich damit von den Grün-
dern der New Economy abhebt.
Dieser Eindruck ist auch dem Ge-
schäftsführer der Softwarefirma
Syncing.net wichtig. Nicht einmal
einen Börsengang habe das Unter-
nehmen im Visier, sagt Matthias
Kandeler, jedenfalls nicht so bald.
„Wir wollen zuerst einmal selbst
eine stabile Struktur schaffen.“

In der dritten Etage des Ge-
schäftshauses Torellstraße1 in
Friedrichshain sieht alles nach An-
fang aus. Dabei ist schon viel pas-
siert. 2004 begann der Informati-
kerAndréHackermitderArbeitan
einem Prototyp der Software. Un-
terstützt wurde er dabei von Ent-
wicklerninKanadaundWeißruss-
land und von seinem Business An-
gel, dem Berliner Unternehmens-
berater Armin Germer. Hans-Ul-
richHeißvonderTUBerlinbeglei-
tete das Projekt wissenschaftlich .

Zielwares,eineSoftwarezuent-
wickeln,mitdersichDatenaufver-
schiedenen Computern einer
Gruppeautomatischsynchronisie-
ren lassen – ohne einen zentralen
Server. Gedacht ist diese Anwen-
dungfürkleineundmittlereUnter-
nehmen,zumBeispielfürArchitek-
turbüros, Rechtsanwaltskanzleien
oder Arztpraxen. „Überall dort,
wo verschiedene Mitarbeiter auf

die gleichen Daten zugreifen müs-
sen,dienatürlichmöglichstaktuell
sein sollen“, sagt Hacker. Aber
auch Privatanwender können die
Software nutzen, um zuhause die
Daten auf Laptop und Tischrech-
ner zu synchronisieren. Im Fokus

aber stehen Geschäftsanwender.
„Die Zielgruppe sind Selbststän-

digeundkleineFirmen,diesichkei-
neneigenenIT-Beraterleistenkön-
nen“, erklärt Hacker. Die zentrale
Datenhaltung habe zwar viele Vor-
teile, sagt er. Aber sie mache eben
dort keinen Sinn, wo Know-How
und Mittel fehlten, den zentralen
Rechner auch zu pflegen. „Die
Konfiguration ist nicht einfach –
vor allem nicht, wenn sie über das
Internet erfolgen soll.“

WasSelbstständigeundProjekt-

arbeiter brauchen, weiß Hacker
recht genau. Der heute 23-Jährige
hat schon während seiner Schul-
zeit Firmen in IT-Fragen betreut.
NachderzehntenKlassehatersich
zum Fachinformatiker ausbilden
lassen und danach in der Projekt-
entwicklung gearbeitet. Hieraus
ist auch die Idee zu der Synchroni-
sierungssoftware entstanden.

Anfang 2005 war der Prototyp
fertig. „Jetzt raus damit, in die
Welt, haben wir uns gesagt“, be-
richtet Hacker. Da kam Matthias
Kandeler ins Spiel. Der 28-Jährige
Kaufmann hat an der FH Branden-
burg Betriebswirtschaft studiert.
Dann hat er ein Jahr in Berlin in
der Softwarebranche gearbeitet.
Seine Aufgabe neben der Ge-
schäftsführung: sich um Vertrieb
und Marketing kümmern.

Das erste Geld – rund 60000
Euro – kam vom Förderprogramm
Exist Seed, das Gründungen aus
Hochschulen heraus unterstützt,
damit diese einen Businessplan er-
stellen können. Kandeler und Ha-

cker gründeten die Syncing.net
Technologies GmbH dann im Juni
2006. Damals gewannen sie bin-
nen zwei Tagen den mit 15000
EurodotiertenBusinessplan-Wett-
bewerb Berlin- Brandenburg und
sicherten sich beim High-Tech-
Gründerfonds eine Finanzierung
über 500000 Euro. „Bis jetzt kön-
nen wir uns nicht beschweren“,
sagtHacker.„Immerwennesnötig
war, haben wir eine Finanzierung
bekommen.“

Und andere wichtige Unterstüt-
zung: Im Rahmen seiner Gründer-
initiative „unternimm was“ ist
auch der Softwarekonzern Micro-
soft auf die Berliner aufmerksam
gewordenund ist seit FebruarPate
des Unternehmens. Das moti-
vierte Team und die aussichtsrei-
chen Wachstumschancen hätten
den Ausschlag gegeben, heißt es
bei Microsoft. Vielleicht aber auch
die Tatsache, dass die Software
vonSyncing.net indererstenStufe
nurdieDatenvonMicrosoftsOrga-
nisationsprogramm Outlook syn-

chronisiert, zum Beispiel die
E-Mails, die Einträge im Kalender
oder im Adressbuch. Geld gibt
Pate Microsoft nicht, dafür aber
wertvolleHilfestellungbeiderVer-
marktung. So durfte sich Syn-
cing.net während der Computer-
messeCebitaufdemStandvonMi-
crosoft präsentieren.

Inzwischen ist das Team von
Syncing.net auf neun Mitarbeiter
angewachsen. Das erste Produkt
lässt sich im Internet herunterla-
den – ab 39 Euro für Privatnutzer.

„Ab sofort werden wir vom Markt
getrieben“, sagt Technikchef Ha-
cker. In diesem Jahr soll der Um-
satz 550000 Euro übersteigen.
Für 2008 sind mehr als 1,9 Millio-
nen geplant. „Wir wollen interna-
tional erfolgreich werden und es
zum Weltmarktführer in unserem
Segment bringen“, sagt Kandeler.
Derzeit sind die beiden Neuberli-
ner auf der Suche nach einer zwei-
ten Finanzierungsrunde. Sie brau-
chen für die Expansion frisches
Geld, „so etwa 1,5 bis drei Millio-
nen Euro“, sagt Kandeler.

Ob die beiden Vorbilder haben?
Das Unternehmen soll kräftig
wachsen, sagen die Gründer, aber
solide und nicht so schnell wie
etwa das US-Unternehmen Goo-
gle. „Das passt nicht zu unserem
Geschäftsfeld“, meint Kandeler.
„Googleistabsurdgewachsen,viel
zu extrem“, pflichtet ihm Hacker
bei. „Das kann nicht stabil sein.“

Im Netz:
www.syncing.net
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Der High-Tech-Gründer-
fonds ist ein gemeinsa-
mes Projekt der Bundesre-
gierung, der Unterneh-
men BASF, Deutsche Tele-
kom und Siemens sowie
der KfW-Bankengruppe.
Der Fonds ging im Sep-
tember 2005 an den
Start. Er soll jungen Tech-
nologiefirmen Risikokapi-
tal zur Verfügung stellen,
das in Deutschland sonst
schwer zu bekommen ist.

Der Fonds stellt den Un-
ternehmen im Rahmen
einer ersten Finanzierung
bis zu 500000 Euro zur
Verfügung. Die Mittel wer-
den den Gründern in einer
Kombination aus Eigenka-
pital und Nachrangdarle-
hen zu attraktiven Bedin-
gungen angeboten. Die
Gründer selbst steuern
20 Prozent der Mittel als
Eigenkapital bei, für Grün-
der aus den neuen Län-

dern und Berlin sind es
zehn Prozent.
Die Berliner Software-
firma Syncing.net gehört
zu den insgesamt 76 neu
gegründeten Technologie-
firmen, denen der High-
Tech-Gründerfonds bisher
eine erste Finanzierung
bereitgestellt hat.
Im März wurde Syn-
chin.net beim zweiten
Gründerkongress Multi-
media des Bundeswirt-

schaftsministeriums in
Berlin als „Leuchtturm-
projekt des High- Tech
Gründerfonds“ ausge-
zeichnet. Die Auszeich-
nung geht an Unterneh-
men aus dem Multimedia-
bereich, die auf „beson-
ders aussichtsreichen Ge-
schäftsmodellen“ basie-
ren und ein „enormes
Marktpotenzial“ besitzen.
Ein Preisgeld gibt es
nicht.  vis

Von Corinna Visser

Matthias Kandeler (li.) und André Hacker. Vom Balkon ihres Büros in Friedrichshain aus können sie auf den Fernsehturm am Alexanderplatz blicken.  Foto: Jo Diener
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Als Leuchtturm ausgezeichnet

Neun Mitarbeiter hat
das Team bereits

Weltmarktführer aus Friedrichshain
Die jungen Gründer der Firma Syncing.net haben große Pläne mit ihrer Software – das erste Produkt gibt es jetzt bereits

MULTIMEDIA Junge Gründer mit großen Ideen

Microsoft ist Pate
der jungen Firma


